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von Hubert Hagenbuch
frei nach Rainer Maria Rilke

Herr, es genügt!
Der Sommer war sehr nass.

Leg Deinen Daumen auf den Tropfenzähler
und schliess, verdammt nochmal, das Regenfass!

Befiehl den letzten Wolken, dicht zu sein.
Verscheuche diese neblige Melange.

Hol heute nachmittag den Sommer nach und pansche
Algerier in den Blauburgunderwein!

Wer jetzt Katarrh hat, atmet lange schwer.
Wer jetzt verschnupft ist, wird es lange bleiben,

wird frösteln, husten, Voltaren einreiben,
träumt von Ibiza und vom blauen Meer

und denkt: Was sind wir doch für arme Cheiben!

Bedenke wohl, o Germanist,
wenn Du mal wieder Rilke liest:

Kaum war in Weinland's Auen
der fremde Dichter eingecheckt,
hat man die Seuche aufgedeckt,
und zwar an Maul und Klauen.

Drauf ward der Rainer ehrenwert
mitsamt Maria eingesperrt,
sechs Wochen oder sieben.

Doch ohne diesen Zwischenfall
wäre zu Berg* im Rittersaal

das Herbstlied ungeschrieben

P.S

geblieben

Moral:
Die schlimmste Seuche führt zur Poesie,

vorausgesetzt, es dichtet ein Genie!

*Der Dichter

Rainer Maria Rilke

schrieb sein berühmtes

«Herbstgedicht»
während eines durch

eine Viehseuche

zwangsmässig
verlängerten Aufenthalts

im Schloss Berg am Irchel

(1920/21)
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